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und obne alle Prüfung ansgeſprochene Vorurtheil, daß 


mit ihr eine Annäherung zum Katholicismus verbunden 


fei, wird nicht nur von Sachverſtaͤndigen und Wohlmeinen⸗ 
den als eine nichtige und grundloſe Beſchuldigung betrach⸗ 
tet, ſondern iſt auch durch die bereits hinreichend gemachte 
Erfahrung und die vorbemerkten Beiſpiele genügend wider⸗ 
legt; noch mehr aber durch das Beiſpiel der ältern, früher 
eingeführten Agenden, die alle nach den Anleitungen, die 
von Luther ſelbſt in den Jahren 1523 und 26 erſchienen, 
eingerichtet worden ſind, und deren Uebereinſtimmung mit 
der jetzigen jedem Sachverſtändigen einleuchten muß. Das 
Miniſterium ſieht ſich daher, wie durch die Wahrnehmung 
dieſes glücklichen Fortganges, ſo wie durch den Rückblick 
auf den Thatbeſtand der eingedrungenen Regelloſigkeit, ver 
anlaßt, den Weg, auf welchem es zu einer veſten und 
möglichſt gewieſenen Ordnung in dem Gottesdienſte der 
evang. Landeskirche kommen muß, mit ſtrenger Gewiſſen⸗ 
yaftigfeit zu verfolgen. Es iſt Pflicht, die Geiſtlichen und 
Gemeinden, welche zur Erreichung des heilſamen Zweckes 
mit frommem Sinne die Hand gebeten haben, gegen die 
Störungen zu ſichern, welche das ihnen gegenüberſtehende 
Beharren in ungebundener Willkür, durch Verruͤckung 
des wichtigen Standpunktes veranlaſſen kann, und nament⸗ 
lich ſind diejenigen Mitglieder der Geiſtlichkeit, welche die 
Freiheit, die vorgeſchriebenen Formen des öffentlichen Dot: 
tesdienſtes willkürlich zu behandeln, als ein Recht anzu— 
ſprechen ſich erlauben, noch mehr aber diejenigen Commu— 
nialbehörden und Gemeinden, welche durch blinden Wider: 
ſpruchseifer die Verpflichtung, zu jeder gottesdienſtlichen 
Einrichtung die landesherrliche Genehmigung einzuholen, 
verkennen, und durch das, wozu ſie nicht berufen ſind, 
und das ihres Amtes nicht iſt, den Geiſtlichen nicht zu 
rechtfertigende Schwierigkeiten entgegenſetzen, 
die Schranken zurückzuweiſen. Dem königl. Conſiſtorium 
wird daher aufgegeben, den Inhalt des gegenwärtigen Er⸗ 
laſſes, denjenigen Predigern, welche ſich noch nicht für die 
Annahme der erneuerten Agende erklärt haben, wörtlich be— 
kannt zu machen, ſie im Geiſte desſelben zur ernſten, die 
individuelle Verantwortlichkeit wohl beobachtenden Erwá: 
gung des veſten Grundſatzes aufzufordern, daß ihnen bei 
dieſer Angelegenheit für die Zukunft weiter keine Wahl 
frei gelaſſen werden könne, als entweder zum Gebrauche 
der im verfaſſungsmäßigen Wege früher eingeführten und 
mit landesherrlicher Genehmigung verſehenen Agende zurück⸗ 
zukehren, oder ſich für die Anwendung der erneuerten zu 
beſtimmen, ihnen auch die Entkraͤftung des in feiner Mids 
tigkeit leicht zu widerlegenden chimäriſchen Vorurtheils, als 
ob durch letztere eine Hinneigung zum Hatholſcismus be⸗ 
dingt ſei, wenn es in ihren Gemeinden Eingang gefunden 
haben follte, zur Pflicht zu machen. Das Miniſterium 
muß einen fuͤr die weitere Verbreitung der erneuerten Agende 
günstigen Erfolg um fo mehr erwarten, da es ihnen die 
Ausſicht eröffnen laſſen darf, daß die Beibehaltung folder 
gottes dienstlichen Formen und Gebräuche, welche durch die 
ältern. Kirchenordnungen eingeführt und den Gemeinden 
lieb geworden ſind, mit dem Beirathe geeigneter Geiſtlichen 
aus der Provinz erwogen, und ihnen nach Befinden , ſo 
weit es mit dem weſentlichen Charakter der erneuerten. Ag. 
vereinbarlich it, eine angemeſſene Stelle in derſelben an” 


gewieſen we.den wird. Da die Gemeinden auf das Fort⸗ 


beſtehen deſſen, ‘ 
hern competenten Behörden eingeführt hat, kein 
ben, und in dem, : w 
Ordnung ſtammend theuer iſt, nicht beeinträchtiget zu iner 
den hoffen dürfen; ſo werden auch die Geiſtlichen bet y 
zweckmäßigen 
individuellen Verhältniſſen 


Würdigung und freundlichem Sinne werde von ihnen 
genommen werden. y 


ernſtlich in 


i cf o 
Verfügung des königl. Miniſteriums der geistlichen * 
legenheiten vom Aten v. M. mit dem Auftrage, ve 
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bo 
was Willfür ohne Concurrera_ Pe E 
, 
was ihnen aus alter mobibegrándel 


Anregung ihrer Gemeinden nad) orth 
ſich immer mehr die Zuver 


verſchaffen, daß die Einführung der Agende mit ug on 
Geifttihen auf biefe eme 
die Annahme der age 4 
fo wie ſolche cinto y 


Die Erklärungen der 
Aufforderung und Anweiſung für 
find von dem königl. Confiftorium, 
in Verzeichniſſe gebracht, einzureichen. 
königl. Conſiſtorium allen Predigern, welche dem * 
henden ungeachtet bei dem Ablehnen der erneuerten 
beharren, und dadurch oder auch ausdrücklich erklären, 
ſie ſich für das Zurückgehen zum ſtrengen Gebrauche gen 
ältern, bet ihren Gemeinden verfaſſungsmäßig eingefale 
und ſanctionirten Kirchenordnungen beſtimmen, aufzuget a 

daß fie binnen drei Monaten ſich ſchriftlich ext, 
an welche mit landesherrlicher Genehmigung ver (eye, 
Agende fie ſich ohne alle Abweichung halten wech 
und zugleich nachweiſen, daß ſie früherhin bei ! 

Gemeinden im Gebrauche geweſen ſind. nt 

Das überſichtliche Verzeichniß dieſer Anzeigen if ich 
Beifügung der betreffenden Agenden, in ſo weit ſie, gor 
ſchon eingefendet find, mittelft gutachtlichen Berichts 0 9% 
chen nach Ablauf obiger Friſt anbero einzureichen. hir 
Miniſterium macht darauf beſonders aufmerkſam, daß 
betreffende Verfügung an diejenigen Prediger, welche 1, 
für die erneuerte Agende erklärt haben, zur Vermeiden 
unnöthigen Befremdens nicht zu richten, und eben ſo f 
nig fo zu verſtehen ift, als ob diefe Prediger ihre En 10 
rung zurück nehmen, und allenfalls für den Gebrauch eil 
ältern Agende ſich beſtimmen könnten. oa 

Dasſelbe empfiehlt dem königl. Conſiſtorium, pelt 
wichtigen Gegenſtande feine volle Aufmerkſamkeit zu wy 
men, und Alles, was feine amtliche Stellung an die Hun 
gibt, anzuwenden, um die Superintendenten mit dle 
Eifer zu erfüllen. Es bleibt ihm die Wahl der zwe je, 
ßigſten Mittel lediglich überlaſſen. Namentlich werde gn 
doch da, wo es dem Eifer und der Geſchicklichkeit der! ad 
perintendenten mißtraut, oder diefe felbft in dem Falle 
daß fie von der gegenwärtigen Aufforderung betroffen © 
den, um die Ausführung zu ſichern, beſondere Maßen 
zu ergreifen ſein, wozu auch die Abſendung geri 
Commiſſarien gehört, die auf eine offene und würderd 
Weiſe die vorhandenen Schwierigkeiten zu heben ſuchen . 
Berlin, 4. Juli 1825. Me ed 

Miniſterium d. geiſtl., Unterrichts- und Medicinalol“ 
gelegenheiten. 7258. 

(Gez.) Altenſtein. mus 

An das lönigl. Conſiſtorium 157 0 
zu Coblenz. ˖ n 

Erlaß des Conſiſtoriums zu Coblenz an die 
denten. — In der Anlage empfangen Sie Abi 


jenigen Predigern Ihres Kirchſprengels, welche ſich 
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nicht i i 
var e die Annahme der erneuerten Agende erklaͤrt ha⸗ 
theilen rtlich zur Kenntnißnahme nnd Nachachtung mitzu⸗ 
Vehufs und fie zu wohlbedachtiger Erwägung des darin 
geſprach, Hemmung eigenmächtiger liturgiſcher Willkür aus⸗ 
chenen Grundſatzes aufzuferdern: : 
„daß den Geiſtlichen bei dieſer Angelegenheit für die 
„Zukunft weiter keine Wahl frei gelaſſen werden Fons 
ine, als entweder zum Gebrauche der im verfaſſungs⸗ 
„mäßigen Wege früher eingeführten und mit landes 
z nicher Genehmigung verſehenen Agende zurückzu⸗ 
„kehren, oder ſich ſich für die Anwendung der erneu— 
— Agende zu Geftimmen, “ 
in Sie die Eutkräftung des in feiner Nichtigkeit leicht 
lettere erlegenden chimäriſchen Vorurtheils, als ob durch 
eine Hinneigung zum Katholicismus bedingt ſei, wenn 
ich hren Gemeinden Eingang gefunden haben ſollte, zur 
e yy zu machen, mit dem Beifügen, daß nunmehr für 
Sem nahme der Agende eine gúnftigere Stimmung ber 


inden ſowohl, als der Geiſtlichen, um fo mehr erwar⸗ 


e 
behalende / da ihnen die Ausſicht eröffnet iſt, daß die Bei. 
Dunn ANS desjenigen, was aus alter wohlbegründeter Orb: 
dase ſtammend ihnen theuer geworden, mit dem Beirath 
lig Meter Geiftliden aus der Provinz erwogen und mög’ 
verdichfichtigt oe wird. 
e wollen den Herren Pfarrern zugleich den Wunſch zu 
amen geben, daß es ihnen bei einer zweckmäßigen, den 
se en und individuellen Verhaltniſſen angemeſſenen Ans 
ie 0 ihrer Gemeinden gelingen möge, ſich immer mehr 
ue uverſicht zu verſchaffen, daß die Einführung der er- 
Süerten Ag. mit richtiger Würdigung und freundlichem 
ne werde von ihnen aufgenommen werden. 
hi Die Erklärungen der Geiſtlichen Ihres Sprengels auf 
Sle erneuerte Aufforderung und Anweiſung wollen wir 
Kane Ihrem Berichte innerhalb ſechs Wochen erwarten. 
Lade halb der Friſt von 3 Monaten, und alſo bis zum 
diner des Monats Nov. d. J. ſehen wir der Einſendung 
ſun nach dem anliegenden Muſter aufgeſtellten Nachwei— 
anne derjenigen Geiſtlichen, welche die neue Agende nicht 
igt men, ſondern an eine andre landesherrlich geneh⸗ 
dardo Agende fid) halten wollen, unter Einſendung ihrer 
C er abgegebenen ſchriftlichen Erklaͤrungen entgegen. 
Loblenz, 15. Aug. 1825. 
N Königliches Conſiſtorium. 
Re Fritſche. Debe. 
iy e die königl. Superintendenturen. 
Aires achweiſung derjenigen Geiſtlichen des Synodatbes 
dein . N., welche die neue Agende nicht annehmen, fon: 
Ne ba eine landes herrlich genehmigte ſich halten wollen. 
og) pecialerklärungen der Geiſtlichen. 
Kira, Aeihnung a) des Kreiſes, b) der 
y $ gel * f 
$ 0 die Kirchengemeinde der Union beigetreten iſt. 
4 Kirchengemeinde. 


Synode, e) des 


> Urſprüngliche Confeſſion der ö 
wurde, Nach welcher Agende der Gottesdienſt bisher gehalten 


ſoll. 1 9100 2 4 
dune Dibtmábige: € 
führt ebrauch beſtimmte Agende in der Gemeinde einge‘ 

worden iſt oder war. 27 — 


Alle wohl anerkannten, wie wichtig es fei, 


vate, ete Agende von jetzt ab in Gebrauch genemmen 
‚Härungs; daß und von wann ab die 
evangeliſche Unterthanen gegen ihn und 
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7) Für welche Confeſſion die Agende urſprünglich be 
ſtimmt war. 

8) Wann und von wem die landesherrliche 
gung derſelben erfolgte. 5 


Provinzialſynode der Grafſchaft Mark. 


* Die dießjährige Provinziaſynode wurde am 30. und 
31. Auguſt zu Hagen gehalten. Das Präſidium hatte 
dießmal Hr. Pfarrer Wulfert von Hemer, der im vori⸗ 
gen Jahre zum Subſtituten des alten und ſchwächlichen 
Generalſuperintendenten Bädeker erwählt worden war. 
wohnten der Synode bei die beiden Oberconſiſtorialräthe 
Natorp und Möller von Münfter, der Conſiſtorialrath Has 
ſenklever von Arnsberg und der Freiherr von Syberg, als 
ritterſchaftlicher Aſſeſſor. Gottesdienſt und die Feier des 
heil. A. M. eröffneten die Synode, worauf dann die Ver⸗ 
handlungen bis gegen den Abend des folgenden Tags 
fortwährten. Zuvörderſt las der Práfes eine treffliche Ub 
handlung über den Geiſt des Chriſtenthums vor. Nachdem 
hierauf der vor wenigen Wochen erfolgte Tod des Gene⸗ 
ralſuperintendenten Vädeker der Synode angezeigt war, mit 
Würdigung feiner Verdienſte: fo kam es zur Sprache, ob 
ferner noch, wie bisher, jede Confeſſion einen beſondern 
Präſes haben ſollte. Dieſe Frage wurde im Geiſte der 
union von der Mehrzahl mit Nein beantwortet. Der 
Praeses synodi, Hr. Wulfert, machte hierauf den An 
trag, einen neuen Präſes oder Generalſuperintendenten zu 
wählen, in der Art, daß deſſen Function nur 3 Jahre 
daure, und daß mit deſſen Stelle weder irgend ein Rang 
noch irgend ein Einkommen verbunden ſei, damit derſelbe 
nichts anderes im Auge habe, als nur das Wohl der Kir⸗ 
che Chriſti. 

Dieſer Antrag wurde allgemein freudig aufgenommen 
und die Wahl am Schluſſe der Verhandlungen gehalten. 
Sie traf einhellig, mit Ausnahme einer einzigen Stimme, 
den vorhin erwähnten Praeses synodi, Hrn. Pfarrer 
Wulfert, einen Mann, ausgezeichnet durch ſeine Amtstreue, 
Milde und Redlichkeit und durch theologiſche Bildung. — 
Im Verlaufe der Verhandlungen kamen nun eine Menge, 
das Wohl der Kirche betreffende Gegenſtände zur Bera⸗ 
thung, z. B. Katechismus, Geſangbuch, Abendmahlsfeier, 
Sonntagsfeier, Confirmation, Conventikel, das Verhält- 
niß zu den Katholiken, Wittwencaſſe, Conduitenliſte über 
die Prediger (welche die Landesregierung verlangt), Auf 
ſicht und Fertbildung der Candidaten u. ſ. w. Vorzüg⸗ 
lich war es jedoch die königlich preußiſche Agende, die viel 
Rede und Gegenrede in Schrift und prache verurſachte. 
Dieſe Sache wurde mit großem Ernſte erwogen, indem es 
y ebenfo wenig 
die edlen Gefinnungen und Abſichten des frommen Regen⸗ 
ten zu verkennen, als auch das religibſe Intereſſe dieſer 
Provinz mit ihren rituellen Eigenthümlichkeiten unbeachtet 
zu laſſen. Die hieſigen Gemeinden, find gegen die Annah⸗ 
me jener Agende; die Gründe ſind verſchieden. Weniger 
Unterrichtete proteſtiren deßhalb dagegen, weil die hieſigen 
a Wii mit Hohn und Spott von Katholiſchwerden 
ſprechen. Solche Katholiken erzeigen ihrem Könige und 
Landesvater einen schlechten Dienſt, daß fie deſſen getveue 
feine frommen Ab» 


Genehmi⸗ 
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fihten aufbringen und erbittern. Es wurden der Synode meh⸗ 
rere Mittheilungen über ein ſolches Benehmen der Katholiken 
emacht, die in Bezug auf den dadurch im Volke erregten 

eiſt nur betrübend ſein konnten. — Ein würdiges Mitglied 
der Synode machte darauf aufmerkſam, wie die Geiſtlichen 
ſchon deßhalb Urſache hätten, bei der Annahme der Agende 
höchſt vorſichtig zu verfahren, damit nicht durch ihre Schuld 
der hohe Patriotismus der Markaner und deren bekannte Ans 
hänglichkeit an das brandenburgiſche Haus geſchwächt oder 
gar zu Grabe getragen würden. Leicht könnten Zeiten wie⸗ 
derkehren, wie jene, da das Regentenhaus Opfer fordern 
müßte, die nur der treueſten Liebe möglich wären. Unver⸗ 
antwortlich würde es von allen Geiſtlichen ſein, welche jetzt 
unbeſonnen die Liebe des Volks zum Könige aufs Spiel 
ſetzten, und nicht vielmehr, bekannt mit dem Geiſte und 
den Wünſchen des Volks, furchtlos vor dem Throne die 
Wahrheit aufdeckten. — Die Synode wiederholte endlich 
ihre frühere Erklärung, die Annahme der Agende. ferner 
noch ablehnen zu müſſen, und beſchloß darauf, eine neue 
Agendencommiſſion von nur zwei Mitgliedern zu ernennen, 
mit dem Auftrage, eine Agende zu entwerfen mit freier 
Benutzung der preußiſchen, und darauf das Gutachten zweier 
theologiſchen Profeſſoren einzuholen. Da aber bereits einige 
wenige Geiſtliche für ihre Perſon die preußiſche Agende an⸗ 
genommen hätten, fo folle es aufs genaueſte unterſucht wer⸗ 
den, ob dieſe, dem ausdrücklichen Willen Sr. Majeſtät des 
Königs gemäß, die Agende verbotenus gebrauchten, oder 

r nach eigner Willkür dieß und jenes zum Gebrauche aus: 
wählten (wie es verlaute), damit nicht ferner eine ebenſo 
unwürdige, als verwirrende und gefährliche Täuſchung Statt 
finde, und überall offne Wahrheit fei, ſowohl im Anneh⸗ 
men, als auch im Ablehnen der Agende. 


Noch manches Andere kam zur ſorgfältigen und gedie⸗ 


genen Berathung, wobei das rege kirchliche und religibſe 
Intereſſe der Synode nicht zu verkennen war. — Wundern 
muß es den Ref., wie das benachbarte bergiſche Land, 
welches ebenfalls eine Synodalverfaſſung hat, das Inſtitut 
der Synoden faſt ganz eingehen laßt. Schon ſeit mehrern 
Jahren iſt dort keine Provinzialſynode gehalten, zu der 
doch die dortigen Gemeinden, vermöge ihrer alten Verfaſ⸗ 
ſung, ein unbeſtreitbares Recht haben. Daß man dieſes 
Recht und dieſe Wohlthat dort dem kirchlichen Leben vor⸗ 
enthält oder entzieht, gereicht zum Vorwurfe. Nähere 
Auskunft darüber in dieſen Blattern wird ſehr gewünſcht. 


. . 


Det e 


+ Amerika. In der Monatſchrift, la Revue protestante, 
bet fa ein Brief, welchen Alexander von Humbold, berühmt 
ch feine Reifen in Spaniſch⸗Amerika, an H. Karl. Coque⸗ 

rel, Pfarrer zu Amſterdam, geſchrieben hat. Wir glauben un⸗ 
fern Lefern ein Vergnügen zu machen, wenn wir ihnen daraus 
folgende intereſſante Notizen mittheilen: „Die Zahl der Prote⸗ 
ſtanten in ganz Amerika, auf dem Veſtlande und den Inſeln, 
verhält ſich zu jener der Römiſchkatholiſchen wie 1 zu 2. Auf 
der Weſtküſte von Nordamerika leben ein paar tauſend Indivi⸗ 
duen, die fi zu der griechiſchen Kirche bekennen. Mir iſt die 
Mn e der Juden nicht bekannt, die auf dem Gebiete ber vers 
e nigien Staaten und auf mehreren Antillen zerſtreut leben, ihre 
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dis 
Anzahl tft wenig beträchtlich. Die unabhängigen Indisch {a det 
zu gar keiner chriſtlichen Secte gehören, verhalten ſcclewent 
christlichen Bevölkerung wie 1 zu 42. Die numeriſchen ſtändt 
worauf ſich folgende Tabelle gründet, findet man um zes 
im dritten Bande meiner Voyage aux Regione U., Capi 
(Reife in den ſüdamerikaniſchen Regionen) Buch IX, 
XXVI, der unverzüglich erſcheinen ſoll. 
Totalbevölkerung von Amerika: 34,284,000. 
I. Römiſch⸗Katholiſche: 
a. Spaniſch⸗Amerika: 
Weiße S 2,937,000. 
Indianern 7,530,000. 
Gemiſchte Racen und Neger 5,518,000. 


15, 85/00. 


b. Portugieſiſch⸗Amerika: 
Weiß gieſiſch⸗ 


ei ße „ „40 920,000. 
Seife e e Jö + 1,960,000, 
emifchte Racen u. Indianer 1,120,000, 
/ Ü 4,000,000 
©. Vereinigte Staaten, Nieder - Canada und 
Guyana Va SVs MES 0S 47 9000 
Haiti, Porto⸗ Nico und franz. Antillen + + 1/656 
II. Proteſtanten: 000 
8 A Sa AE 9,990 
Alt⸗Engliſch⸗Canada, Meu = ottlan 6 
Labrador PES de . 2 — E * 200 000. 
c. Engliſches und bolländiſches Guyana 220,900. 
d. Engliſche Antilles + 782500 
e. Holländiſche, däniſche ꝛc. Antillen 82 


TIL unabhängige, nicht chriſtliche Indianer 


i none 
Totalſumme 34,240 


+ Weimar. um die Beſchuldigungen des kate den 
Vicariats zu Fulda gegen die weimarſche Regierung, ſeit deer 
Erlaß des neuen großherzogl. Geſetzes über die Verhältni pi 
katholiſchen Kirchen und Schulen im Weimarſchen, gehörig 
digen zu können, möge hier die genaue Aufklärung einer de 
ihren Platz finden: Das Vicariat wirft der Regierung, 5 
man habe die katholiſche Religion in den Augen des Volks en 
Zerrbilder lächerlich zu machen geſucht. Allerdings ein (AM ca, 
Vorwurf, wenn er ſich bewährte, oder vielmehr, wenn es mo 
lich geweſen wäre, daß man einer Regierung, wie der wei fol’ 
ſchen, dieß nachſagen könnte! Allein die Sache verhält fig, der 
gendermaßen: Zur Zeit der Jubelfeier der Reformation Lo 
vielverdiente Hofrath R. 3, Becker in Gotha aus dem Bi 
Schatze feiner alten Originalholzplattenſammlung diejenigen meißt 
wieder abdrucken, die ſich auf die Reformation bezogen, Unter- 
Bildniffe der Reformatoren und der Gegner ihres großen m 9% 
nehmens, auch einige ſatyriſche Blätter von nicht gering ze i 
ſchichtlichen und zum Theil auch künſtleriſchem Werthe. ait 
nigliche Hoheit der Großherzog, deffen Kunſtliebe und Liber ein 
in gleichem Maße bekannt find, verehrten unter andern auc cup 
Exemplar daven dem eiſenachſchen Oberconſiſtorio, das einen or 
daiſchen Penſionär, katholiſcher Religion, zum eiveeai lt von 
angenommen hatte. Zum Lohn und Dank für dieſen Bewgelb, 
Duldung und Wohlwollen ſchnitt letzterer, 9. 0 ſeinen fa 100 
aus jenem Exemplare *) den Holzſchnitt N. 20 aus, a yá 
e mena po ir ift, in welcher bo + la 

näle u. ſ. w. aufgeſchüttet werden, und a „ 
Teufelslarven, als Kleie aber dreifache Kronen, sir 


Ablaßzettel u. dgl. hervorkommen, und fandte dieſen Hol 
als einen Beweis der unduldſamkelt gde die ate 


weimareifenadfden Landen, nach Fulda ein. qn 


+) Das Week ifbetitelt s sBitdniffe der urbeber und werbedeers 
> auch ige at der eligioné: er Kirchenweg per 
im ſechzehnten Jahrhundert, nebft andern darauf Bezu 
benden Bildern in gleichzeitigen Holzſchnitten 26 


y 
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